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 GSTAAD  Im Saanenland ist Therapiehund Cyros im Einsatz

«Der Hund hat nichts an uns 
auszusetzen»

IN KÜRZE

LUFTSHOW
Jugendliche der Freestyle-JO und 
Freestyler des High-Fly-Teams 
zeigten zum Abschluss der Bentley 
All Wheel Drive eine spannende 
Flugshow am Horneggli.
SEITE 3

FÜR DEN FRIEDEN
Über 300 Personen besuchten die 
Gottesdienste der Allianzgebets-
woche im Saanenland. Vereint mit 
Christen/innen der ganzen Welt 
beteten sie für Frieden und Ver-
änderung.
SEITE SEITE 5

KEINE ZUSATZ-
FINANZIERUNG
Die Gesundheits- und Fürsorge-
direktion hat dem Verwaltungsrat 
der Spital STS AG mitgeteilt, dass 
dem Kanton zurzeit jeglicher Hand-
lungsspielraum fehlt, um aus rein 
regionalpolitischen Gründen eine 
längerfristige finanzielle Verpflich-
tung zugunsten des vorgeschlage-
nen Lösungsansatzes «Spital 
Simmental-Saanenland» überneh-
men zu können.
SEITE 5

INTERNATIONALE 
«SAANENGEISS»
Am vergangenen Mittwoch fand das 
beliebte «Saanengeiss»-Curlingtur-
nier, organisiert durch den CC Saa-
nen, statt. Erstmals startete ein 
Team aus Holland.
SEITE 5

Durch den Kontakt mit einem Hund 
können Menschen neue Impulse erfah-
ren. Deswegen werden Tiere heute im-
mer häufiger zu Therapiezwecken ein-
gesetzt. Maya Reuteler aus Grund hat 
mit ihrem Golden Retriever Cyros die 
Prüfung zum Therapiehund abge-
schlossen. Nun ist der dreijährige Cy-
ros im Alters- und Pflegeheim Pfyffen-
egg und in der Heilpädagogischen 
Schule Gstaad im Einsatz …

Cyros stubst ganz behutsam mit seiner 
kalten, feuchten Schnauze gegen die 
Hand der betagten Dame. Vorsichtig, nie 
aufdringlich beschnuppert er die Bewoh-
ner des Alters- und Pflegeheims Pfyffen-
egg, die sich nun – drei Mal im Monat 
– auf ein Treffen mit ihm einlassen. Cy-
ros ist ein Therapiehund. Seine Aufgabe 
ist es, interaktionsfördernd auf die Men-
schen zu wirken. Sein Frauchen Maya 
Reuteler spielt dabei natürlich eine zen-
trale Rolle. Zum einen kann Cyros sich 
auf sie jederzeit verlassen und vertraut 
ihr, zum anderen nimmt Maya Reuteler 
den Heimbewohnern die Angst vor dem 
Hund, spricht mit ihnen und zeigt ihnen, 
wie sie Cyros berühren sollen. «Er heisst 
Cyros, kannst du dir das merken?», fragt 
sie eine der Heimbewohnerinnen. Die 
lacht. «Ach, das musst du mir dann beim 
nächsten  Besuch bestimmt  noch mal 
sagen.»
Cyros bringt Abwechslung in den Alltag 
der Heimbewohner. Mit einer Frau, die 
früher selbst immer Hunde hatte und be-
sonders viel Freude an dem vierbeinigen 
Besucher hat, läuft Cyros an der Doppel-
leine ein Stückchen spazieren. Sie geht 
am Rollator und Cyros achtet sorgsam 
auf jede ihrer Bewegungen, wartet stets 
auf sie, blickt sie an und rennt nie voraus. 
Gefüttert werden darf Cyros auch noch. 

«Sag ‹Bitte›», fordert Maya Reuteler ih-
ren Hund auf, und Cyros legt ganz sach-
te seine Pfote auf das Bein der Heimbe-
wohnerin, die ein paar Hundekekse für 
ihn in der Hand hält. «Ach, ist das her-
zig», rufen die Frauen und sind begeis-
tert. Cyros soll ruhig öfter kommen. 
«Wir haben einen neuen Freund gefun-
den!» Da sind sich alle einig. 

Harte Arbeit
Was aussieht wie Knuddeln lassen, Spa-
zierengehen, Leckerlis «abgreifen» und 
Spielen, ist harte Arbeit für Cyros. Er 
hechelt, wenn es sehr warm für ihn ist, er 
ist hochkonzentriert, nimmt die fremden 
Gerüche wahr und muss wildfremden 
Menschen sein volles Vertrauen schen-
ken. Berührungen, die ihm vielleicht 
auch mal unangenehm sein könnten, dür-
fen ihn nicht stören und er darf sich 
durch nichts aus der Ruhe bringen las-
sen. Das hat er monatelang trainiert. Vie-
le verschiedene Situationen wurden mit 
den Hunden während der Therapiehun-
deausbildung geübt. Unerwartete Bewe-
gungen, laute Schreie, Lift fahren, Lau-
fen auf glattem Untergrund, ungeschick-
te, unsanfte Berührungen und vieles 
mehr –  das alles muss ein Therapiehund 
tolerieren können.
«Länger als eine Stunde können wir die 
Besuche im Heim und in der Schule 
nicht machen. Sonst könnte der Hund 
mit der Zeit abstumpfen. Es würde ihn 
überfordern», sagt Maya Reuteler. Je 
nachdem, welche Aufgaben einem The-
rapiehund zukommen, sind seine Ar-
beitseinsätze zeitlich begrenzt. «Es gibt 
beispielsweise Hunde, welche in der 
Sterbebegleitung eingesetzt werden. Sie 
liegen dann bei den Sterbenden auf dem 
Bett. Das ist für einen Hund absolute 
Höchstleistung. Diese Form von Arbeit 

kann der Hund nur wenige Minuten aus-
üben.»

Der Hund macht keine 
Unterschiede
Maya Reuteler wollte etwas Sinnvolles 
mit ihrem Hund machen, als sie ihn be-
kam. Sie ging mit ihm schon mit 10 Wo-
chen regelmässig zur Hundeschule, un-
terhielt sich immer wieder mit ihrer Trai-
nerin über die Möglichkeiten ihres Hun-
des, und als Cyros zweijährig war, 
begann sie mit ihm in Bern die Ausbil-
dung zum Therapiehund. Weil Cyros von 
Anfang an ein äusserst freundlicher, 
fröhlicher und sehr menschenbezogener 
Hund war, lag dies nahe. 
«Die Ausbildung war sehr spannend und 
lehrreich.» Aber sie kostet Geld und die 
Einsätze mit Cyros sind alle rein ehren-
amtlich. «Der Eintrittstest ist recht 
streng. Der Hund darf in keiner Situation 
Aggressionen zeigen. Er muss belastbar 
sein, sich mit anderen Hunden vertragen 
und sich immer an seinem Hundeführer 
orientieren.» 
Maya Reuteler habe während der stren-
gen Ausbildung auch oft gedacht: 
«Schaffen wir das überhaupt? Soll ich 
das wirklich machen?»
«Wir hatten alle zwischendurch unsere 
Tiefpunkte, aber unsere Ausbilderinnen 
haben stets an uns geglaubt.» Auf dem 
Gelände der Psychiatrischen Klinik in 
Münsingen wurde mit den Hunden trai-
niert. Die Trainingseinsätze fanden eben-
falls in der Psychiatrie statt.
«Mit einem Hund kann man Dinge errei-
chen, die ein Mensch nicht schafft, da 
dieser auf einem ganz anderen Level ar-
beiten kann. Und das hat einen ganz ein-
fachen Grund», sagt Maya Reuteler: 
«Der Hund macht keine Unterschiede. Er 
kennt keine Vorurteile, er hat keine Be-

Cyros sagt »Bitte» und baut dadurch Ängste ab und Vertrauen auf.

rührungsängste, ob es sich dabei um ei-
nen alten, einen jungen, einen behinder-
ten, kranken oder kerngesunden Men-
schen handelt. Der Hund behandelt jeden 
Menschen gleich!»

Zuneigung, Freude, Zeit
Die Therapie mit dem Hund könne sicher 
keine Medikamente ersetzen, es sei eher 
eine Therapie durch Zuneigung, Freude 
und Zeit. «In einem Altersheim geht es 
doch hauptsächlich darum, den Leuten 
Aufmerksamkeit zu schenken, ein wenig 
Abwechslung in ihren Alltag zu brin-
gen», sagt Maya Reuteler. Es gibt aber 
auch Therapiehunde, die sogar bei 
Komapatienten erfolgreich in den Ein-
satz kommen. 
Drei Mal im Monat geht sie mit Cyros 
ins Alten- und Pflegeheim Pfyffenegg, 
alle drei Wochen ist der Vierbeiner in der  
Heilpädagogischen Schule in Gstaad im 
Einsatz. «Ich will ihm nicht zu viel zu-
muten, sonst habe ich plötzlich einen 
Hund, der keine Freude mehr an der Ar-
beit hat. Ein perfekter Ausgleich ist mir 
das Wichtigste, diesen hat mein Hund bei 
ausgiebigen Spaziergängen, beim Toben 
und Spielen mit anderen Hunden. Dafür 
muss unbedingt und immer genügend 
Zeit bleiben.»
Der Aufwand der Besuche sei grösser, 
als es auf den ersten Blick aussehe. «Der 
Tag muss durchorganisiert sein, bei-
spielsweise muss Cyros sauber und tro-
cken sein, wenn ich mit ihm zum Einsatz 
komme. Das heisst, nach dem Gassige-
hen muss genug Zeit bleiben, damit das 
Fell trocken und gebürstet ist.» Eine 
Grundregel laute: Wenn der Hund sich 
nicht wohlfühlt, muss er zu Hause blei-
ben. «So kann ich einen geplanten Be-
such auch schon mal kurzfristig absagen, 
wenn Cyros krank ist, schlecht riecht, 
stark haart oder wenn der Tierarzt dies so 
anordnet.»
Jährlich muss Cyros sich einer strengen, 
tierärztlichen Kontrolle unterziehen. Nur 
gesunde, fröhliche  Hunde werden einge-
setzt und sind auch gute Therapiehunde.
«Es gibt einen Spruch, der lautet: ‹Was 
uns so fest mit dem Hund verbindet, ist 
nicht seine Treue, sein Charme oder was 
sonst noch so sein mag, sondern die Tat-
sache, dass er nichts an uns auszusetzen 
hat›», zitiert Maya Reuteler. Das sei das 
Erfolgsrezept von Hunden, die in der 
Therapie eingesetzt würden. 

CHRISTINE EISENBEIS
Infos: www.partnerhunde.ch
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«Amtlicher Anzeiger»

REKLAME

 LAUENEN  Stauffer-Stiftung und Alterswohnen STS AG spannen zusammen

Übergabe der Heim- und Pflegedienstleitung Altersheim Sunnebühl
Die Stauffer-Stiftung für ein Altersheim 
in Lauenen, welche das Altersheim Sun-
nebühl, Lauenen, betreibt, und die Al-
terswohnen STS AG, Zweisimmen, sind 
übereingekommen, in Zukunft eng zu-
sammenzuarbeiten.

Die Alterswohnen STS AG, mit Sitz in 
Zweisimmen, betreibt drei Alters- und 
Pflegeheime im westlichen Berner Ober-
land (Saanen, Zweisimmen und Steffis-
burg). Sie bietet an diesen Standorten 142 

Pflege-und Betreuungsplätze an und be-
schäftigt rund 150 Personen. Die Alters-
wohnen STS AG ist eine 100-Prozent-
Tochtergesellschaft der Spital STS AG. 
Sie ist aber strategisch und operativ auto-
nom vom Spitalbetrieb.
Bei dieser Zusammenarbeit überträgt die 
Stauffer-Stiftung der Alterswohnen STS 
AG im Mandatsverhältnis die Heim- und 
Pflegedienstleitung. Das Altersheim Sun-
nebühl bleibt rechtlich unabhängig und 
führt eine eigene Betriebsrechnung. Die 

Zusammenarbeit drängte sich auf, da es 
immer schwieriger wird, geeignete Fach-
kräfte zu finden, die in der Lage und be-
reit sind, ein kleines Heim zu führen. Mit 
der gefundenen Lösung kann die Konti-
nuität gewährleistet und das langfristige 
Weiterbestehen des Sunnebühls gesichert 
werden. Durch die enge Verbindung wird 
zudem die qualitative Weiterentwicklung 
des Altersheims Sunnebühl unterstützt.
Die Übernahme der Heim- und Pflege-
dienstleitung passt in die Strategie der 

Alterswohnen STS AG, Leistungen wohn-
ortsnah anzubieten. Der Bevölkerung der 
Gemeinde Lauenen stehen weiterhin 18 
Heimplätze zentral im Dorf zur Verfü-
gung. Das soziale Netzwerk der Bewoh-
ner/innen bleibt dadurch auch nach einem 
Heimeintritt bestehen.
Die Stauffer-Stiftung und die Alterswoh-
nen STS AG sind überzeugt, die optimale 
Lösung für das Altersheim Sunnebühl 
und die Bevölkerung von Lauenen gefun-
den zu haben.  PD

Ab sofort sind wir für Sie wieder 
jeden Freitag da!
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